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Astronomisch - und Astrologische

Kalender-Practica
auf das Jahr LhrW 1807.

Von de« vier Jahrszeiten.
I. Von dem Winter.

Winterquartal hat diesmal seinen

Anfang genommen den 22sten Christmo.
nat des vorigen Jahrs, um n Uhr
;8 Minuten Vormittags, beym Eintritt
der Sonne in das Zeichen des Steinbocks.
Von der Witterung dieses Quartals ver-
mlttheu wir folgendes:

Der Jenner fangt an mit trüber Wtt<

terung; hierauf folget Abwechslung zwi-
scheu Regen und Schnee, und in der

Mitte des Monats tsts meistens feucht;
das Ende desselben aber ist freundlicher.

Dem Aug ist freylich mehr zu trauen als
dem Ohr;

Doch stellt sich auch das Aug manch falsche
Farbe vor.

Der Anfang des Hornungs ist kalt;
hernach aber tritt gelindere Witterung
ein; die Mitte des MovatS bringt Schnee,
und dann wechselt die Witterung ab, bis
zu Ende des Monats.

Behutsamkeit und Fleiß hilft bey geringen
Kräften

Zu einer glücklichen Ausführung der Ge-
schäften.

Der März nimmt einen heitern Am
fang ; die folgenden Tage aber find wie-
der dunkel; die Mitte des Monats bringt
gelindes Wetter; der Ausgang desselben

ist schön und angenehm.

D »

Wo du dein Glücke baust auf andrer Unter.
gehen,

So glaube sicherlich, es wird nicht lang be.
stehen.

II. Von dem Frühling.
Das Frühlings Quartal gehe bey uns ein

den2isten März, um i Uhr n Minuten
Nachmittag, wann die Sonne in das Zei-
chen des Widders tritt und zum erstenmal
Tag und Nacht gleich »nacht. Die Wtt«
terung dürfte folgendermassen ausfallen:

Der Anfang deS Aprtlis ist warm; bis
tu die Mttte des Monats ist die Witterung
abwechselnd; nachher tritt Regenwetter
ein; und gegen Ausgang des Monats wird
es wieder angenehm.

Der mäßige Genuß des Wohlstands macht,
daß man

In schlechte Zeiten sich gelassen schicken kann.

Der May geht mit heiterer Luft ein,
die Wärme aber verliert sich bald wieder;
um die Mitte des Monats kommcu einige
heitere Tage; der Anfang dessttben ist
feucht.

Alsdann florirt ein Staat, wenn jedes Glied
die Pflicht

Die ihm obliegt, mit Lust unv Redlichkeit
verricht.

Die ersten Tage des Beachmonats sind
unangenehm; hernach ist die Witterung
meistens abwechselnd; um die Mim des

Monats iß die Luft umwölkt, und das
Ende desselben trübe.



Den Frechen hilft das Glück, doch kann es

flch auch lenken,
Zu denen die bcgründt und dennoch schüch-

tern denken.

lll. Vsn dem Sommer.

Das Sommer-Quartal fingt au den
22sten Brachmonat, um 10 Uhr 57 Min.
Vormittag, beym Einrücken der Sonne
in das Zeichen des Krebses. Bon der Wit>
terung dieses Quartals ist folgendes zu er-
warten:

Der Anfang des Heumonats ist schwül-
stig; hierauffolgt Regcnwetter ; die Mitte
des Monats bringt hellen Sonnenschein;
gegen das Ende desselben wird die Wit-
terung unfreundlich.

Nimm dich nur wohl in Acht; des Glückes
holde Blicke

Sind öfters anders nichts, als trügliche
Fallstricke.

Beym Anfang des Augstmonats ist die
Witterung unangenehm; aber bald nachher
wirds heiter und warm; so ist auch die
Mitte des Monats beschaffen; auf die
Letzt aber stellen sich wieder trübe Tage ein.

Wann nicht der Federn Schmuk den Pfauen
würde zieren,

So würde man ihn wohl sehr wenig ästimiren.

Der Herbstmonat ist in den ersten Ta>

gen unfreundlich ; auch die Folge der Zeit
bringt nicht viel besseres mit sich ; die Mitte
des Monats ist angenehm ; aber das Ende
desselben seinem Anfange gleich.

Wer flch aus Eigennutz anstellet als dein
Freund,

Ast dir gefährlicher als ein geschworner Feind.

IV. Von dem Herbst.

Das Herbstquartal nimmt seinen An-
fang den 24sten Herbstmonat, Morgens
um o Uhr 4z Minuten, da die Sonne in
das Zeichen der Waage kömmt, und zum
zweytenmal Tag und Nacht gleich macht.

Ueber die Witterung vermuthen wir, was
folget:

Der Wsinmonat geht ein bey Hellem
Himmel; nachher kommen unanqeneh.ne
Tage; die Mitte des Monats bringt viel
trübes Wetter mit sich; auch der Ausgang
desselben ist unfreundlich.

Die Haar schön hoch fristet, die Weste reich
gestickt,

Sind kein Beweis, daß auch ver Beutel
wohl bespickt.

Die ersten Tage des Wintermonats sind
feuchte; tn der Folge wirds heiter und
trocken ; mit der Mitte des Monats tritt
Winterkätte ein ; gegen das Ende desselben
dürfte Schnee fallen.

Wird Tnu und Redlichkeit schon dann und
wann verhöhnet,

So wird sie doch zuletzt mit Ruhm und Ehr
gekrönet.

Der Christmonat hat im Anfang fro-
stiges Wetter; nun wird die Witterung
abwechselnd; die Mitte des Monats bringt
heilere Tage ; gegen das Ende des Jahres
fällt häusiger Schnee.

Sey fühlbar bey der Noth, die deinen Nach«
sten drückt,

Und schätze dich, wenn du ihm helfen kannst
beglückt.

Von den Finsternissen.

Es ereignen sich tn diesem Jahr vier Ftn-
sternisse ; nemlich zwey Sonnen - und zwey
Mondssinsterntße. In unsern Gegenden
aber wird nur die eine von den Sonnen
finsternissen bemerkt werden können.

Die erste ist eine unsichtbare Mondssin»
sterniß, den 21 sten Merz des Morgens
zwischen 5 und 6 Uhr.

Die zweyte ist eine SonnensinsterntK,
den 6ten Brachmonat, Morgens zwliM



4 und 6 Mir, welche aber wegen der star,
ken südlichen Breite des Mondes nicht be.

merkt werden kann.

Die dritte ist eine unsichtbare Monds-
fiiisterntß, den 14ten Wtntermonat, zwt-
schen 8 und 10 Uhr Vormittag.

Die vierte ist eine sichtbare Sonnenfin-
sterniß, den 19. Wtntermonat. Sie kömmt
faß in ganz Europa, und in einem groß-
sen Theil von Asien nnd Afrika zu Gesichte.

Ihr Anfang bey uns geschieht um -1 Uhr
2e Min. Vormittag; sie ist der Mitte um
0 Uhr zo Minuten, und endiget sich um
1 Uhr 18 Mm. Nachmittag, Die Grösse

derselben beträgt etwas über z Zoll, süd-

lich.

Von der Fruchtbarkeit der Erden.

Der Wunsch, der mit jedem Jahre
neu wird, daß doch das Erdreich an al
lem, wovon das zeitliche Leben erhalten
wird, fruchtbar seyn möchte, ist jedem
Mwschen erlaubt. Von der Gewährung
desselben hängt so mancher angenehme
Genuß und Bequemlichkeit/und zugleich
die Erleichterung manches Kummers und

Sorge in der Welt ab. Allein nicht im-

wer entspricht die Witterung, die Jahrs-
zeit, der Erdboden, oder wie wir lieber
sagen wollen, die Ordnung Gottes, der
alles regiert, unserm Wunsch auf gleich
vollständiae Weise. Fragen wir nach der

Ursache davon, so wird sich keine andere

mit Bcgründlhett denken lasen, als daß

es die Einrichtung, welche der Schepfer
mit der Natur getroffen hat, nicht anders

zuläßt, und daß eine zrweiltge sparsame

Mittheilung ihrer Gaben für uns mehr

Nutzen sey, als ein beständiger Ueber siuß

seyn würde. Gewöhnen wir uns an, un«

sere Wünsche zu mäßigen, so werden wir
sie, und hoffentlich auch im gegenwärtigen
Jahre, in Ansehung der Fruchtbarkeit be-

sriedigcnd erfüllet sehen.

Von den Krankheiten.

Und so ists uns auch erlaubt zu wün-

schen, stets gesund zu seyn. Allein auch

in diesem Stück fehlt es zuweilen an völ«

liger Gewährung; und der Genuß des

kostbarsten Gutes, das wir auf Erden ve«

sitzen, wird etwa durch eine lür uns schmerz«

hafte Art unterbrochen; vielleicht darum,
damit wir theils den Werth desselben besser

kennen und schätzen lernen, theils um ss

eher für diejenigen Dinge besorget seyen,

die zur Gesundheit der Seele erforderlich
find. Im allgemeinen aber wissen wir,
daß Gott stets treu und väterlich auch fur
das alles besorget ist, was uns gesund

machen und erhalten kann, so daß wir
auch mit diesem Jahre dteßfalls guter Hoff«

nung seyn dürfen.

Vom Krieg und Frieden.

Und wer sollte nicht wünschen dürfen,

daß die Menschen stets friedlich mit etnan«

der lebten? Aber wann lst auch nur Ein

Jahr, wo nicht hie und da Krieg und

Streit im Schwang wäre? Vielleicht muß
auch dieß seyn, weil alles, was Gott will
und zuläßt, tech zu wohltbatigen End«

zwecken hinwirken muß. Möchte aber seine

väterliche Sorgfalt uns in diesem Jahre
und lange hin von den Plagen des Kriegs
und der öffentlichen Unruhen frey erhalten,
nnd Frieden unserm Lande schenken, durch

den sein Volk glücklich werden kann!

Hrdent«



Ordentliche Zeit-Rechm
Nach Erschaffung der Welt zählen die Euro«

päcr gewöhnlich Jahre 5756
Die gnechische Kirche zählt 7 z - 5

Die Hebräer zählen ^67
Nach der allgemeinenSündflulh zähle man 410s
Nach der Flucht Mayomels, als der Tür-

ken und Araver Jahrzahl 1221
Nach Zerstörung der «Stadt Jerusalem 1757

Vom Anfang der vier Monarchien.
Der Babylonischen - ?98->

° Persischen 2544
Griechischen 2-Z4

« Römischen, unter Julius Eäsar iZz;
Vom Anfang der Kaisertümer.

Des Deutschen 1009
- Türkischen 507
- Rußischen à. 86
- Frankischen 4
- Oestreichischen 4

Vom Anfang der Königreiche.

Schweden 4014 Preussen 107
Dännemark 2Z?5 Beydersizilien 6r
England 28?r Hetrurien 7
Spanien Z992 Italien z

Ungarn 1200 Bayern 2
Böhmen 71z Wurtemberg s
Portugall

Irdischer Jahrs - Ree

Mg auf das Jahr 1807:
> Nach Stiftung der ersten Kurfürsten, Jahr 79;

Nach Rudolf von Habsburg, dem Sl'ft
î

ter des Haufts Oestreich
l Nach dem ersten Schweizerbund 49?
seit den vier grossen Siegen für die Freyheit:
Bey Morgartcn 492 Bey Se-mpach- Laupen 469 — Näfels 4,9
Seit der schweizerischen Staatsumwälzung
Nach Erstndung des Pulversund Geschüzesg-a?

- » der Buchdruckskunst in Maynz 567
- des Papicrmachens in Basel z z?
- der F. rngläser 198

Nach der Entdeckung von Amerika z -«
Nach der Reformation zyo
Nach der Unabhängigkeit der Amerika«

Nischen Staaten zo
Nach Erbauung der Stadt Sslothurn zozg

- - - der Stadt Zürich Z787
- - derStadtRom 27??

- der Stadt Bern 617
Nach dem neuen Gregorianischen Calender no?
Güldene Zahl oder Mondszirkel ;
kpaÄT oder Mondszeiger 2-
Sonnenzirkel 24
Römer Zinszahl 1°
Sonntags « Buchstaben v
Zwischen Meyhnachten und Faßnacht find 6'

Wochen und z Tag. Ist ein gemeines Jahr
von ;6; Tagen.

em ist die Sonne.
Erklärung der Zetmen welche i

Die zwölf Zeichen des Der Neumond H
Tyiêeises. Das erste Viertel

Widder ^ ^ Dir Vollmond G
^

â A Das lezteV^rtel
Krebs

' ?^örd!.ä' Monds Aufsteigen
>

Löw ê ^Monds Absteigen

Jungftau / - zz ;Vorm. s Nachmit. n. l

Waag ^ Baken, Schräpfen K
R Gui Aderlässen îK -

Steinbock » Sâ ^ vchräpf. u Aderl.G»
Waffecm. ^ M îMitt-lm. gut Aderl.
Fische M Gui Purgieren GO

i

diesem Kaleuder vorkommen.
Augen Arzneyen S> Aspecten.
Gut Kinder entwehnêà
H sar abschneiden Zusammenkunft ck
Gut Säen 4- Akern P Gegenschein ^
Bauholz fä-llen S-'rtelschein ^
Die ss den Nlaneten Fünstclscheinäst, den Planeten. Gcvicrtel chà S

I, Saturnus. Triangelschem
2s Jupiter. Dcachenhaupt K
cs M .rs. Dr«chenschwanz ^
(-) Sonne. am weitesten von
5 V'nus. der Erde.
K M rturius. ?orix-. der Erde am uä-

st Mond. hesten.

Vom



Vom Aderlässen und Aderlaß-Männlein.
ssll nicht an des? Tage geschehen, wann der Mond ucu oder voll, oder ein Viertel

' /VKNK cr mtt H oder «? in cv, LZ oder ^ stch^r, auch nickt, wannder Mono in dc-m Zeichen geht, deme das kranke GZftd zug?kig!M wird.
Was vom Blut nach dem

: Schön roch Blut mit
Wasser beöttt, Gesundheit.

s Roth und schaumig, vie»

ieö Geblüt.

; Roth mit einem schwarzen

Ring, die Gicht.
4 Schwarz undW-sscrtar.

unter, Wassersucht.

; Schwarz und Wasser dar-
über, Fieber.

6 Schwarz mit àm rochen
Rmg, Gicht.

Überlassen zu urtheilen ist

7 Schwarzschàînlg, kalt-

FlüZ.
L Weißliche, Blitt-Ver.
schleàung.
Blau Bl»t, Milz,

schwachSeik.

rs Grün Blut, hizige

Galle.

r: Gelb Blm, Schaden
an der Leber,

is Wässericht Blut, be.

deutcteèNêtibèsenMagen
Kann der Neumond Vormittag kommt, so fange an demftlbcn Tag, kommt er à NachmtMo

so fange am andern Tag an zu zchlen.
- Am ersten Tag nach dem Neumond ist bös

Mensch verlieret die Färb.
- Tag lstchös, ma« bekommt böse Fieber,

man wird leicht contract oder lahm.
gar bös, verursgchr den jähen Tod.

macht das Geblüt schwemm,
gut, benimmt das böse Geblüt.
boS, verderbt den Magen und Appetit,

bring: keine Lust zu essen und trinken,
man wird oern beißig und kräzig.
man bekommt ssüßige Amen,

gut, macht Lust zu Speis und Trank.
mau wird gestärket am Leib,

bos, schwächt den Magen, wirdunbänig.
man fällt in schwere Krankheiten,

gut, bekräftiget den Magen, macht Appetit.

16 Tag ist der allcrbößte, schädlich für alles
17 - hingegen der allerbest, man bleibt gesund.
»8 gar gut, nuzlich zu allm Dmgekft
iy bös und gar besergzich wegen Lähnugkeit
20 » thut grossmKrankheittt! nicht entrinnen,
si gut lassen, wo! am besten îw ganzen Jahr.
22 fliehen alle Krankheiten vom Menschen
2 5 - stärket die Glieder, erfrischet die Leber.
-4 « wehret den bösen Dünsten und Angst
24 - für das Tropft«, und gibt Klugheit.
26 verhütet böse Fieber und Cchlagflüß.
-7 Kar bös, ist der jähe Tod zu besorg?».
28 gut, vereiniget dgs Herz und Gemüth.
2y gut und bös, nachdem einer eine Nawx hat.
z-, bös, verursachet knzige Geschwulst- Höft

Geschwür und Eiffcn

Bericht vom Schröpfen, Purgieren und Baden.
àte, so über 12 Jahr alt,, sollen schröpfen nach dem Neumond. Die über die 24bem ersten Viertel. WsS über;6 Jahr, nach dem Vàond, ê Leute über

n a î" à."'. W««»à Mond tm M und M ist, so ist nicht gntschräpftu
A°nd '«-.gut ichrapzen ,m und stA. Purgieren muß man M nachflchaàdfh
^örech îî des Scorpions; wann Sann der Mond steigt, st ist Mâ>
Tcili'id-Í ft W^'îsperstn wll za Nicht tA zunehmenden Mond purgieren. Wem ià^diêâe» ^îtn sich bisweilen der laullchtcn mit Kräutern zudereittten Fußbads- en, woomch man vwlen Krankheiren entgehen wird; es befördert auch den Cchlaf.
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